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flügelschlag

Nestkunst   
   Von       Katharina Deschka     

D ie videoarbeit von björn 
braun zeigt, wie ein zebra-
fink die vom künstler ange-

botenen federn und bunten natur -
fasern abholt und zu einem hübschen 
nest verbaut. mit selbst gefundenen  
halmen und zweigen müssen 
dagegen die vögel im garten aus-
kommen.  sie zu beobachten ist auch 
eine freude.

 fein aufeinander abgestimmt 
arbeitete ein vogelpaar im vergange-
nen frühling. die beiden flogen 
unablässig hin und her, mit zweigen 
im schnabel und moosfetzen – und 
was sie sonst fanden. und füllten so 
den briefkasten, der nachlässig 
offen stand. was aber würde gesche-
hen, wenn der briefträger käme? 
was mit den dort bald zwitschern-
den  jungvögeln passieren, fiele 
ihnen eine briefsendung auf den 
kopf, erst recht, wenn es ein katalog 
wäre? die zeitung erschiene 
dagegen geradezu als leichtgewicht.

eine lösung schien zu sein, den 
briefkastenschlitz zuzukleben, dazu 
eine nachricht an den postboten: 
„vorsicht, hier brüten vögel.“ funk-
tioniert hat das aber nicht. am 
nächsten tag war das klebeband 
abgerissen, prospekte lagen auf dem 
nest. die maßnahmen hatten sich als  
wenig hilfreich, daher als sinnlos, ja 
gefährlich erwiesen. die meisen hat-
ten die bedrohung aber  begriffen, sie 
kamen nicht mehr zurück.

in diesem jahr soll es besser wer-
den. bei naturschutzorganisationen 
kann man nistkästen kaufen, auch 
als bausatz, falls man begabt ist. 
wer den tieren experimentelle 
raumkonzepte ersparen mag, kann 
auf  fertige nistkästen zurückgreifen. 
die gibt es in ganz verschiedenen 
ausführungen – mit unterschiedli-
chem durchmesser des einflug-
lochs, aber auch  halboffen oder als 
nest.    und in speziellen ausfertigun-
gen  für mauersegler, schwalben, 
stare und baumläufer. 

außerdem muss man überlegen, 
wo sie hängen sollen, nicht zur mit-
tagssonne hin gewandt, aber auch 
nicht richtung westen, damit es 
nicht reinregnet. nicht zu nah am 
boden. nicht zu gut erreichbar. 

 wie künstlerisch ist die natur, die 
wir versuchen nachzuahmen. und 
wie hilfreich sind dennoch hoffent-
lich unsere interventionen. damit 
die meisen  nicht mehr im briefkas-
ten nisten müssen. mal sehen, ob es 
klappt, in diesem jahr. 

wiesbaden mit der premiere der  
sehr groß besetzten oper „babylon“ 
von jörg widmann beginnen am 
1. mai die internationalen maifest-
spiele im staatstheater wiesbaden. 
das 2012 in münchen uraufgeführte 
und seither nur 2019 noch einmal in 
berlin gespielte werk wird von danie-
la  kerck inszeniert, die auch  das büh-
nenbild entwirft. die leitung hat 
albert horne. „babylon“ erzähle auf 
basis eines librettos des philosophen 
peter sloterdijk eine operntypische 
liebesgeschichte, die sich mit zivilisa-
tionskritik verbinde, erläuterte inten-
dant uwe eric laufenberg, als er das 
programm der festspiele vorstellte, 
die in den vergangenen zwei jahren 
nicht in der geplanten weise durchge-
führt werden konnten. 

als großprojekt soll vom 13. mai 
an der mozart-zyklus auf die bühne 
kommen, der alle sieben „meister-
opern“ des komponisten in den 
inszenierungen präsentiert, die am 
staatstheater  seit 2015 vor allem 
unter laufenbergs regie entstanden 
sind. die musikalische leitung liegt 
durchweg in den händen des wies-
badener dauer-gastdirigenten kon-
rad junghänel. drei jüngere opern-
eigenproduktionen des hauses ste-
hen mit tschaikowskys „pique 
dame“, wagners „tristan und isol-
de“ sowie verdis „don carlo“ auf 
dem programm.

für ein verdi-doppelgastspiel rei-
sen chor und orchester der fonda-
zione teatro petruzzelli di bari  an. 
die gäste aus italien führen „aida“ 
und das requiem auf. das barock-
ensemble mattiacis, das regelmäßig 
bei den maifestspielen auftritt, stellt 
erstmals eine oper in szenischer pro-
duktion vor: „l’ormindo“ von fran-
cesco cavalli in der inszenierung von 
pascual jordan. ein anderer barock-
spezialist wendet sich am vorabend  
der maifestspiele, am 30. april,  
einem repertoire-klassiker der 
romantik nur konzertant zu: rené 
jacobs leitet webers „freischütz“. 
ein werk, das in polen vergleichba-
ren status genießt,  aber hierzulande 
wenig bekannt ist, beendet die fest-
spiele am 31. mai: das teatr wielki 
aus posen stellt die 1865 uraufgeführ-
te oper „das gespensterschloss“ 
(„strazny dwór“) von stanislaw 
moniuszko vor.

ein highlight in der schauspiel-
sparte ist ein gastspiel des berliner 
ensembles mit barrie koskys insze-
nierung der „dreigroschenoper“ 
von kurt weill und bert brecht. die 
adaption eines großen romans 
bringen die münchner kammer-
spiele mit gabriele tergits „effin-
gers“ auf die bühne. ein mammut-
vorhaben ist eine gesamtauffüh-
rung aller drei teile von tom stopp-
ards „die küste utopias“, die  am 
8. mai von 11 uhr an mehr als zwölf 
stunden dauern wird. 

ballett-gastspiele geben das teac 
damsa aus irland mit der produktion 
„mám“, in der sich traditionell iri-
scher und zeitgenössischer tanz 
durchmischen sollen, und das team 
um den choreographen diego tor-
telli mit einem doppelabend. perfor-
mances, liederabende, konzerte, 
filme sowie sechs geförderte projek-
te aus der    freien musik- und theater-
szene wiesbadens an verschiedenen 
spielorten ergänzen das programm. 
die jungen maifestspiele steuern 
zudem allein zwölf produktionen für 
kinder aus verschiedenen genres 
bei. die für 2021 geplante ausstel-
lung des stadtmuseums zum jubilä-
um, die nun „125 + 1 jahre interna-
tionale maifestspiele“ betitelt ist, 
wird in den kurhauskolonnaden am 
bowling green vom 1. mai  bis zum 
3. juli zu sehen sein. gui.

Mozarts
Opern
die maifestspiele 
im staatstheater

 das kommt wahrlich auch nicht alle tage 
vor. dass der small talk bei der vernissage 
den neugierigen betrachter erst einmal  
sprachlos macht. denn was soll man 
davon halten, wenn die galeristin ihren 
gästen zwar freundlich „die beiden einzi-
gen originale der ausstellung“ ans herz 
legt, aber damit keineswegs die gemälde 
markus ebners meint. sondern die eigens 
aus salzburg bezogenen mozartkugeln 
einerseits, den französischem champa -
gner andererseits, welche die eröffnung 
und die vorstellung des soeben erschiene-
nen katalogs zu ebners werk begleiten. 
nun, am besten nimmt man gerade wie 
der künstler jacky strenz beim wort.

dabei ist, formal betrachtet, augen-
scheinlich doch das gegenteil der fall in 
der „zuneigung“ überschriebenen schau. 
sicher, auf den ersten blick sehen die in 

vinyl auf leinen realisierten bilder hin-
sichtlich der farben, formen, maße ganz 
und gar identisch aus. und tatsächlich 
stellen ebners arbeiten der aktuellen 
werkserie – von denen vier in der galerie 
zu sehen sind – wiederum bis ins detail 
exakte kopien des gleichnamigen gemäl-
des von günter fruhtrunk dar. so weit, so 
schlicht. und doch wird man mit dieser 
malerei so schnell nicht fertig. denn 
selbstredend handelt es sich bei dieser 
„zuneigung“ ausnahmslos um originale. 
nicht nur, weil ebner sie fortlaufend num-
meriert und selbstredend verso mit seiner 
eigenen signatur versieht.

oder weil man die exakten mischungs-
verhältnisse der farben, die anzahl der 
aufgebrachten schichten  oder die mitunter 
zahlreichen variationen eines einzigen 
motivs in fruhtrunks werk  nicht kennt. 

insofern beginnt ebner mit jedem seiner 
bilder noch einmal ganz von vorn. eine 
annäherung möchte man das nennen,  eine 
geste der zuneigung ebners an seinen 
ehemaligen lehrer, der sich vor 40 jahren 
in seinem münchner atelier das leben 
nahm. zwanzig jahre brauchte wiederum 
sein 1962 geborener, seit jahren in frank-
furt lebender schüler, bis er begann, sich 
dem werk fruhtrunks malerisch zu nähern 
und es werkgruppe für werkgruppe und 
serie um serie nachzuvollziehen.

das ist dann auch schon beinahe alles. 
und sagt doch wenig über die so entschie-
dene wie paradox anmutende konsequenz, 
mit der ebner vorgeht, um als autor des 
eigenen „work in progress“ bild um bild 
um bild –  und mit jeder neuen leinwand 
noch ein wenig mehr –  hinter dem von 
fremder hand geschaffenen gesamtwerk 

fruhtrunks zu verschwinden. seither hat 
ebner dessen auftritt bei der documenta 
4, hat er „bild“, „entladung“ oder „sinnen-
fundament“ – fruhtrunks letztes bild  –  mit 
nichts als malerischen mitteln so exakt wie 
möglich kopiert und zugleich neu geschaf-
fen. mehrfach mitunter, sei es, weil auch 
fruhtrunk manche seiner leinwände  
selbst kopiert hat , sei es, weil ebners far-
be, rahmen und struktur betreffende 
recherche neue ergebnisse zeitigte. als 
konzept aber nimmt sich ebners „zunei-
gung“ in der kunst der gegenwart  ziemlich 
einzigartig aus. christoph schütte

■ zuneigung  in der  Galerie Jacky 
Strenz, Kurt-Schumacher-Straße 
2, ist bis 23. April dienstags bis 
freitags von 14 bis 18 Uhr, sams-
tags von 12 bis 16 Uhr geöffnet. 

Eine Annäherung an den ehemaligen Lehrer
frankfurt markus ebner kopiert gemälde: ausstellung   „zuneigung“ in der galerie jacky strenz

I rgendetwas irritiert das auge 
sofort.  da mag grün zu sehen 
sein, berge, sonnenauf- und 
-untergänge, mond. natur, zwei-
felsohne. aber die künstlichkeit 

ist nicht wegzudenken aus diesen bil-
dern, deren glanz und licht an manchen 
stellen regelrecht dreidimensionale 
effekte erzeugen. 

das einwirken des menschen hat im 
werk des fotografen andreas mühe min-
destens zwei ebenen: die seines eigenen 
arbeitens, in der analogen fotografie, 
meist mit einer großbildkamera und 
damit auch physisch sehr aufwendig. und 
die seiner themen. wer die relikte der 
ddr-führung  in den blick nimmt oder  
die inszenierung der natur durch  hitlers 
berghof, schaut genau dahin, wo die bil-
der geformt werden, die lange nachwir-
ken. „geschichte wird gemacht“, heißt es 
im bekanntesten song der fehlfarben, 
„es geht voran“ (1980)  – die band wurde 
im geburtsjahr von andreas mühe 
gegründet, 1979. wenn man mit vielen 
anderen auch teilt, dass die eigene 
geburtsstadt nicht mehr so heißt wie 
einst – aus karl-marx-stadt wurde wieder 
chemnitz – und in der eigenen erweiter-
ten familie  deutsch-deutsche geschichte 
geradezu  verkörpert,  könnte auch das mit 
ein grund dafür sein, dass sich andreas 
mühe besonders für jene orte und bild-
welten interessiert, die für die deutsche 
geschichte stehen. oder für die deutsche 
kunstgeschichte. 

das kann man auch in jener fotografie  
nachvollziehen, die das städel museum 
im vergangenen jahr erworben hat: 
„unterm baum“ heißt sie lapidar und 
zeigt eine halb abgewandte figur rechts 
außen am bildrand, die versunken die vor 
ihr liegende natur studiert. doch die 
natur ist ein künstlich angelegter botani-
scher garten, und die person am bildrand 
ist  die damalige bundeskanzlerin angela 
merkel, fotografiert  im jahr 2008.  damals 
war mühe noch viel mehr bildjournalist 
als  künstler. gute zehn jahre lang hat er 
sich am  homo politicus in der hauptstadt 
und auf vielen reisen abgearbeitet. 2010, 
sagte er nun beim rundgang durch seine 
ausstellung, sei er von der bildredaktion 
auf die seite der galerien gewechselt. 
umso interessanter, dass eine seiner 
bekanntesten werkserien als freier künst-
ler jene ist, die das historische und iko-
nenhafte der kanzlerin nutzt, um ein inte-
ressantes bild der macht zu inszenieren: 
„a. m. – eine deutschlandreise“ (2013) 
zeigt die bekannte frisur, die kinnlinie, 
das jackett,  alles, was seit jahren mit 
angela merkel verbunden wird. doch die-
se kanzlerin, die aus einem autofenster 
auf das marx-denkmal, auf die zugspitze, 
auf die rügener kreidefelsen blickt, ist  
nicht diese  „a. m.“, sondern mühes mut-
ter, die regisseurin und theaterintendan-
tin annegret hahn,  erste frau des schau-
spielers ulrich mühe, in einer rolle. und 
wer da schaut, ist „a. m.“: andreas mühe, 
auf deutschlandreise.

„stories of conflict“ heißt mühes  
ausstellung im städel museum, die bis 
19. juni zu sehen ist.  man muss aber 
schon genau hinsehen, um den konflik-
ten   nachzuspüren, die in den bildern lie-
gen – oder liegen könnten. in der men-
schenleer und in ihrer blässe doch farb-
satt belichteten banalität der serienhäu-
ser von „wandlitz“ (2011)  etwa mit 
ihren zugezogenen gardinen und spie-
ßigen einfassungen, garniert von kar-
gem wald, die zur bedeutung der einsti-
gen sed-kadersiedlung bei bernau in 
scharfem kontrast steht. 

in der serie „obersalzberg“ wiederum, 
für die mühe  immer wieder  produktions-
phasen an hitlers einstiger residenz ein-
gelegt hat, denkt mühe vor der  überwälti-
genden natur seine fotografischen vor-
gänger an diesem ort, im dienst des 
nationalsozialismus, mit – und versucht,  
mit statisten in uniform das  nazi-pathos 
zu brechen.  uniformierte beim posen 
für ein selfie,   mit historischem fotoap-

parat, oder beim urinieren vor bergpa-
norama erinnern gewiss  an den  national-
sozialismus und die langen linien der 
geschichte. aber sie reizen vordergrün-
dig beinahe ebenso  zum lachen wie 
„neue romantik“ (2015), die großforma-
tige meereslandschaft im vollmond, die 
so sehr nach caspar david friedrich aus-
sähe – stünde da nicht zwischen den bäu-
men ein nackter am meeresstrand, weni-
ger adonis als normalbürger und mut-
maßlich mit dingen beschäftigt, die man 
nicht so gern genau mit ansehen  möchte.      

und bisweilen liegt der konflikt nicht 
einmal in den geschichtlich und kunstge-
schichtlich  aufgeladenen motiven, die am 
besten mit einem ironischen twist wir-
ken. sondern da, wo der betrachter nicht 
wirklich  lust hat, mühes hochglänzen-
den pfaden zu folgen.  das gilt für die rei-
he  seiner selbstporträts nach einer ton-
büste, die zerfällt (2018),  und erst recht  
für die jüngste serie „biorobots ii“ 
(2021), die im  städel  erstmals zu sehen 
ist. sie  und das gegenstück, die 2020 ent-
standene serie „tschernobyl“, befassen 
sich mit  jenen „biorobots“ genannten 
helfern, die nach dem reaktorunglück in 
tschernobyl 1986  versuchten, den scha-
den einzudämmen, und die tausendfach 
verstarben. in „biorobots“ bewegen sich 
diese menschlichen roboter in schutz-
kleidung vermummt durch eine militäri-
schen übungsstadt in der nähe von mag-
deburg, was entfernt an endzeitfilme 
erinnert. in „tschernobyl“ posieren sie 
statisch mit rotem theatersamt. ein biss-
chen zu viel künstlichkeit für die seriel-
len helden einer katastrophe, denen der 
fotograf damit  ein denkmal setzen will.  

■ andreas mühe, „Stories Of 
Conflict“,  bis 19. Juni im Städel 
Museum, Dienstag bis Sonntag 
10–18, Donnerstag bis 20 Uhr. 

frankfurt angela merkel und die deutsche 
romantik: der fotograf andreas mühe stellt 
ausschnitte aus seinem werk im städel 
museum vor. Von Eva-Maria Magel

Geschichte 
wird gemacht

merkel im 
botanischen garten: 

Andreas Mühe, 
Unterm Baum, 2008, 

Städel Museum 
Frankfurt 

foto andreas mühe, 
vg bild-kunst bonn, 2022

biorobots:  Andreas Mühe, Der Stall, 2021 foto © andreas mühe, vg bild-kunst bonn, 2022

darmstadt der verein „kultur 
einer digitalstadt“ in darmstadt hat  
erstmals drei artist-in-science-re-
sidencies für künstler aller diszipli-
nen ausgeschrieben, um kunst und 
wissenschaft in einen austausch zu 
bringen. das stipendium, das  den 
beteiligten künstlern einen sechs-
wöchigen  aufenthalt im atelier-
haus  (ludwig-engel-weg 1) des 
vereins auf der rosenhöhe in den 
monaten von juni bis  oktober 
ermöglicht,   ist  an die zusammen-
arbeit mit  einem der  darmstädter 
forschungsinstitute geknüpft.

kooperierende institutionen sind 
hierfür die european space agency 
(esa/european space operations 
centre esoc), das helmholtzzen-
trum für schwerionenforschung gsi 
und das hessische zentrum für 
künstliche intelligenz (hessian.ai). 
je nach möglichkeit des teilnehmen-
den instituts wird  ein arbeitsplatz 
für den stipendiaten in der einrich-
tung zur verfügung stehen.

gefördert wird das projekt vom 
kulturfonds frankfurt rhein-main, 
der merck’schen gesellschaft für 
kunst und wissenschaft, der wissen-
schaftstadt darmstadt und der digi-
talstadt darmstadt gmbh.

 für die aufenthaltsdauer von 
sechs wochen werden den stipendia-
ten ein honorar jeweils in höhe von 
3000 euro, produktions- und reise-
kosten gezahlt. die  in dieser zeit 
entstandenen projekte sollen in  aus-
stellungen, bei workshops oder in 
publikationen präsentiert werden. 
eine bewerbung ist ab sofort online 
unter  https://kultur-digitalstadt.de/
registrierung/ möglich. einsende-
schluss ist der 31. märz 2022. des.

 Künstler und 
Wissenschaft
„artist in science“:
neue stipendien 

frankfurt die frankfurter „nacht 
der museen“ wird ein drittes mal 
nicht stattfinden. die für den 21. mai 
geplante nacht, an der gut  
50 museen  teilnehmen,    war schon 
2020 abgesagt worden, eine für 2021 
geplante kleinere ausgabe im herbst  
ebenfalls. die im jahr  2000 initiierte 
veranstaltung zieht  bis zu 40 000 
besucher an. noch sei nicht abzu-
schätzen, ob und wie großveranstal-
tungen im frühjahr stattfinden 
könnten, so das kulturdezernat auf 
anfrage der f.a.z. die „nacht der 
museen“ und ihre finanzierung sei-
en auf eine große besucherzahl aus-
gelegt, in kleinerem rahmen bedeu-
te sie erhebliche defizite bei den 
beteiligten institutionen. das sei 
angesichts der  haushaltslage der 
stadt nicht zu verantworten. sponso-
ren, die  die „nacht der museen“ stark 
gefördert haben, stünden diesmal 
nicht zur verfügung. emm.

Keine „Nacht 
der Museen“


